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Romana Dorfer, Tanja Aistleitner, Christoph Helm, Denise Demski und 
Angelika Paseka

Wie nehmen Eltern den Lehrkräftemangel und den Einsatz 
heterogen qualifizierter Lehrkräfte wahr? Ergebnisse einer 
Befragung in Österreich und Deutschland

Zusammenfassung 
Der derzeitige Lehrkräftemangel in den deutschsprachigen Ländern führt dazu, dass zu-
nehmend Lehrkräfte mit unterschiedlichem Qualifikationshintergrund, wie etwa Quer- 
und Seiteneinsteigende, eingesetzt werden. Die vorliegende Studie untersucht, wie Eltern 
schulpflichtiger Kinder diese Situation wahrnehmen und wie sie den Einsatz von nicht 
grundständig qualifizierten Lehrkräften bewerten. Dazu wurden Erziehungsberechtigte aus 
Österreich (N = 1165) und Deutschland (N = 375) per Online-Fragebogen zu ihren Sicht-
weisen, Erfahrungen sowie Bedenken in Bezug auf den Lehrkräftemangel und heterogen 
qualifizierte Lehrkräfte befragt. Deskriptive Befunde zeigen, dass die Mehrheit der Eltern 
sowohl in Österreich als auch in Deutschland bereits Konsequenzen des Lehrkräftemangels 
wahrgenommen hat. Die befragten Eltern formulieren eine klare Präferenz für grundstän-
dig qualifizierte Lehrkräfte und sehen den Einsatz von quereinsteigenden sowie fachfremd 
unterrichtenden Lehrpersonen eher kritisch. Dies spiegelt sich auch in einer geringen Zu-
friedenheit mit der Schulqualität wider. Insgesamt verdeutlicht die Studie die aus Eltern-
sicht wahrgenommenen gravierenden Auswirkungen des Lehrkräftemangels. 
Schlagwörter: Eltern; fachfremder Unterricht; Lehrkräftemangel; Qualifikation von Lehr-
personen; Quer- und Seiteneinsteigende

How do parents perceive the shortage of teachers and the employment 
of heterogeneously qualified teachers? Results of a survey in Austria 
and Germany

Abstract 
The current shortage of teachers in German-speaking countries has led to an increased 
engagement of teachers with diverse qualification backgrounds, including lateral entrants 
and career changers. The present study examines how parents of school-age children per-
ceive this situation and how they assess the employment of teachers who lack full certifica-
tion. Parents and guardians from Austria (N = 1165) and Germany (N = 375) were invit-
ed to participate in an online survey that explored their views, experiences, and concerns 
regarding teacher shortage and heterogeneously qualified teaching staff. The findings show 
that most parents in both Austria and Germany had already perceived noticeable conse-
quences of teacher shortage. Descriptive results also demonstrate that parents have a clear 
preference for teachers who have obtained full certification and that the employment of 
lateral entrants and out-of-field teachers is viewed rather critically. Therefore, parents are 
rather dissatisfied with school quality and the quality of teaching. Overall, the study illus-
trates the serious effects of teacher shortage as perceived by parents. 
Keywords: lateral entrants and career changers; out-of-field teaching; parents; teacher 
shortage; teacher qualification
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1. Einleitung

Lehrkräftemangel stellt derzeit in vielen Ländern eine Herausforderung für Schul-
systeme dar, die sich perspektivisch weiter vergrößern wird. Zur Sicherstellung der 
Lehrkräfteversorgung wird in den deutschsprachigen Ländern auf Sondermaßnah-
men und den Einsatz nicht grundständig qualifizierter Lehrkräfte, wie beispielsweise 
Quer- und Seiteneinsteigende, zurückgegriffen. Dies führt zunehmend zu heterogen 
qualifizierten Kollegien und rückt neben Fragen der Steuerung (zusammenfassend 
Bellenberg, Demski & Reintjes, 2023) auch die Professionalität(sentwicklung) von 
Lehrkräften und die Qualitätssicherung im Bildungssystem in den Fokus. Dabei ist 
zu konstatieren, dass die Perspektiven verschiedener Stakeholder:innen auf den Lehr-
kräftemangel und auf die Maßnahmen, diesem zu begegnen, noch nicht hinreichend 
empirisch erforscht sind. Dies trifft insbesondere auf die Sichtweise der Eltern und 
Erziehungsberechtigten zu, obwohl diese für Schulen und Lehrkräfte eine wichtige 
Bezugsgruppe darstellen. 

Der vorliegende Beitrag greift dieses Desiderat auf und betrachtet die Situation 
in Österreich und Deutschland. Nach einer knappen Darstellung des prognostizier-
ten zukünftigen Lehrkräftemangels und verschiedener Maßnahmen zur Sicherstel-
lung der Lehrkräfteversorgung in den beiden Ländern wird die Rolle der Eltern im 
Schulsystem beschrieben und theoretisch verortet. Sodann werden die Forschungsfra-
gen, die methodische Anlage und die Befunde einer quantitativen Online-Befragung 
von Eltern und Erziehungsberechtigten in Österreich und Deutschland vorgestellt. Im 
Fazit werden die Befunde vor dem Hintergrund der Aussagekraft von Elternurteilen 
über das Bildungssystem sowie mögliche Implikationen für die Lehrkräftebildung dis-
kutiert. 

2. Lehrkräftemangel und heterogen qualifizierte Lehrkräfte in 
Österreich und Deutschland

Für Österreich wird in den kommenden Jahren bis 2030 in den Volksschulen bzw. 
bis 2040 in der Sekundarstufe mit einem massiven Mangel an Lehrkräften gerech-
net. Laut dem Nationalen Bildungsbericht 2021 (Vogtenhuber, Juen, Zintl, Aschau-
er, Hafner & Oberwimmer, 2021) trifft ein zu erwartender deutlicher Anstieg der 
Schüler:innenzahlen auf einen deutlichen Überhang an älteren Lehrpersonen im pen-
sionsnahen Alter. Von den im Schuljahr 2019/2020 in Vollzeit beschäftigten 108.254 
Lehrkräften wird mehr als die Hälfte in den nächsten zehn bis zwanzig Jahren in den 
Ruhestand gehen. Österreich weist damit im Vergleich mit dem EU27-Durchschnitt 
einen um fast fünf Prozent höheren Anteil an Lehrpersonen ab fünfzig Jahren auf 
(Radinger & Sommer-Binder, 2022). Offizielle Zahlen zum Lehrkräftemangel in Ös-
terreich liegen nicht vor, allerdings zeigt eine kürzlich unter mehr als 550  Schullei-
tungen durchgeführte Umfrage (Huber, Pruitt & Helm, 2024), dass der Lehrkräfte-
mangel eine große Herausforderung über alle Schultypen, Fächer und Bundesländer 
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hinweg darstellt. Rund 45 Prozent der Schulleitungen gaben an, dass ihre Schule der-
zeit von Lehrkräftemangel betroffen sei; für etwa drei Viertel von ihnen stellen die 
Auswirkungen des Lehrkräftemangels ein ernstes Problem dar (Huber et al., 2024). 

Für Deutschland prognostiziert die Kultusministerkonferenz (2022) bis 2025 eine 
Differenz zwischen Lehrkräfteeinstellungsbedarf und möglichen Neueinstellungen 
von rund 25.000 Lehrkräften, bis 2030 ein Fehlen von etwa 31.000 Personen. Ande-
re Quellen gehen von einem noch wesentlich höheren ungedeckten Lehrkräftebedarf 
aus. So kalkulierte beispielsweise Klemm (2022) eine Lücke von 40.000  Lehrkräften 
bis zum Jahr 2025, die sich seinen Prognosen nach bis 2035 auf 85.000 Lehrkräfte er-
höht. Dabei sind Bundesländer, aber auch Regionen, Einzelschulen, Schulformen und 
Schulfächer in unterschiedlichem Maße von Lehrkräftemangel betroffen (zusammen-
fassend z. B. Bellenberg et al., 2023). 

Maßnahmen zum Umgang mit dem Lehrkräftemangel
Da nicht (mehr) alle benötigten Stellen durch grundständig für die jeweilige Schul-
form ausgebildete Lehrkräfte besetzt werden können, wird dem Mangel in den 
deutschsprachigen Ländern durch Sondermaßnahmen wie zum Beispiel zeitbefriste-
te Abordnungen an andere Schulen/Schulformen oder Flexibilisierung der wöchent-
lichen Pflichtstunden sowie den Einsatz von unterschiedlichen (noch) nicht grund-
ständig qualifizierten Personengruppen begegnet. Hierunter fallen in beiden Ländern 
insbesondere schulform-, schulstufen- oder fachfremd1 eingesetzte Lehrkräfte, (Lehr-
amts-)Studierende und Seiten- oder Quereinsteigende2. In der Folge setzen sich Kol-
legien zunehmend heterogen qualifiziert zusammen, was „das stete Spannungsver-
hältnis von personalwirtschaftlichen und professionstheoretischen Anforderungen“ 
(Bauer & Kost, 2023, S. 389) evident werden lässt. 

Die vermehrte Einstellung von Quer- und Seiteneinsteigenden in Grundschulen 
wird als Risiko für den Bildungserfolg von Kindern gesehen. Die Deutsche Gesell-
schaft für Erziehungswissenschaft (2017) und andere Organisationen fordern daher 
verpflichtende Qualifizierungsmaßnahmen für diese Lehrkräfte. Auch in Österreich 
betont das Bildungsministerium die Bedeutung einer qualifizierten Lehrkräfteaus- 
und -fortbildung, insbesondere zur Bewältigung fachfremden Unterrichts (Bundes-
ministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung, 2022). Deutlich wird anhand 
dieser Stellungnahmen, dass im Sinne des kompetenztheoretischen Professionsansat-
zes (Baumert & Kunter, 2006) geringere fachliche, didaktische und fachdidaktische 
Kompetenzen von Seiten- und Quereinsteigenden sowie von fachfremd Unterrich-

1 Als „fachfremd“ werden jene Lehrkräfte bezeichnet, welche ein Lehramtsstudium absolviert 
haben, jedoch unter anderem ein anderes als ihr studiertes Fach unterrichten. Fachfremd 
durchgeführter Unterricht hat in vielen Schulen (vor allem in kleineren Sekundarschulen) be-
reits eine lange Tradition und wird zum Teil organisatorisch begründet. 

2 In Österreich ist lediglich ein sogenannter Quereinstieg für allgemeinbildende Fächer der Se-
kundarstufe möglich (vgl. https://www.bmbwf.gv.at/Themen/schule/fpp/ausb/quereinstieg.
html). In Deutschland muss zwischen Seiteneinsteigenden, die eingestellt werden, mit leicht 
reduzierter Stundenzahl eigenverantwortlich Unterricht erteilen und parallel dazu eine be-
rufsbegleitende Qualifizierung erhalten, und Quereinsteigenden, die den Vorbereitungsdienst 
absolvieren und formal zu den Lehrkräften in Ausbildung zählen, differenziert werden. 
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tenden antizipiert werden. Auch deuten empirische Befunde (Porsch, 2016) auf ge-
ringere Selbstwirksamkeitsüberzeugungen hin, wenn diese Personen mit fachlichen 
Wissenslücken konfrontiert werden. Sie können aber auch ihr Handeln im Unterricht 
unzureichend einschätzen und nehmen Schwierigkeiten im Klassenmanagement oder 
in der Methodenvielfalt wahr (Porsch, 2016). 

Aufgrund verschiedener Begrifflichkeiten und Qualifizierungswege sowie der He-
terogenität der Gruppe der nicht grundständig qualifizierten Lehrkräfte zeigt sich 
hinsichtlich ihrer Einstellungen und Kompetenzen in der Forschung national und 
international kein konsistentes Bild. Quereinsteigende werden zwar häufiger in den 
Blick genommen, doch die Befundlage ist auch hier uneindeutig und oftmals kön-
nen keine Unterschiede zu grundständig ausgebildeten Lehrkräften identifiziert wer-
den (Bellenberg, Bressler, Reintjes & Rotter, 2020). Zudem liegt noch wenig empi-
risch fundiertes Wissen zu den Sichtweisen unterschiedlicher Stakeholder:innen im 
Mehrebenensystem „Schule“ im Hinblick auf den Einsatz nicht grundständig qualifi-
zierter Lehrkräfte vor. Da dies insbesondere auf die Perspektive der Eltern und Erzie-
hungsberechtigten zutrifft, wird diese im Folgenden fokussiert. 

3 Zur Rolle von Eltern im Schulsystem

Das Schulsystem stellt vielfältige Erwartungen an die Eltern, die sich in unterschied-
lichen Adressierungen manifestieren: Werden Eltern primär als Zuliefernde betrach-
tet, wird ihre Mitverantwortung für die schulischen Leistungen ihrer Kinder betont 
und sie werden vorwiegend als „Stützsystem“ („support system“, Tyrell, 1987) der 
Schule angesehen, zum Beispiel indem sie den Schulbesuch und dessen motivationa-
le und materielle Grundlage sicherstellen oder bei den Hausaufgaben helfen. Beson-
ders vor dem Hintergrund von (möglichen bzw. antizipierten) Qualitätseinbußen im 
Zuge des Lehrkräftemangels und des vermehrten Einsatzes nicht (vollständig) quali-
fizierter Lehrpersonen stellt sich die Frage, inwiefern Eltern bereit sind bzw. sich be-
fähigt fühlen, die Lernprozesse ihrer Kinder (noch) intensiver zu unterstützen und De-
fizite, die sie in Schule und Unterricht wahrnehmen, auszugleichen. Insbesondere ein 
erhöhter Wettbewerb zwischen Einzelschulen führt zu einer verstärkten Betrachtung 
von Eltern als Kund:innen: Im Sinne einer Übertragung von Marktmechanismen auf 
das Bildungssystem und vor dem Hintergrund freier Schulwahl gewinnt die Zufrie-
denheit von Eltern mit Aspekten des Bildungsangebots (z. B. Qualität des Unterrichts 
und des außerunterrichtlichen Angebots) und der Schule insgesamt an Bedeutung, vor 
allem wenn durch den Lehrkräftemangel auch nicht grundständig ausgebildete Lehr-
kräfte eingesetzt werden (müssen). 

Um diese skizzierten Adressierungen und verschiedenen Rollen von Eltern in 
einen größeren theoretischen Zusammenhang zu bringen und mögliche Abhängig-
keitsverhältnisse sichtbar zu machen, kann auf die Prinzipal-Agent-Theorie (Jensen & 
Meckling, 1976) rekurriert und diese im Hinblick auf das Verhältnis von Eltern und 
Schule angewendet werden. Das schulische Mehrebenensystem ist durch eine Viel-
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zahl von Beziehungen gekennzeichnet, bei der die höhere Ebene (Prinzipal) eine:n 
oder mehrere Agent:innen mit der Ausführung einer Leistung beauftragt. Beispiels-
weise beauftragt die Gesellschaft vertreten durch die Bildungsbehörde (Prinzipal) die 
Lehrkräfte (Agent:innen) mit der Bildung von Kindern und Jugendlichen. Lehrkräf-
te beauftragen ihrerseits – in ihrer Rolle als Prinzipal – Kinder und Eltern (Agent:in-
nen) mit schulischen Belangen. Eine intentionskonforme Umsetzung des Bildungs-
auftrags und eines qualitätsvollen Unterrichts kann jedoch nicht garantiert werden, 
da Informationsasymmetrien zwischen den Akteur:innen auf den unterschiedlichen 
Ebenen bestehen und allen Beteiligten ein eigennutzenmaximierendes Verhalten 
unterstellt werden kann. Die Bildungsadministration als Prinzipal wird versuchen, 
die Qualität der Leistungserbringung sicherzustellen, auch wenn im Falle von Lehr-
kräftemangel durchaus Defizite zu befürchten sind (vgl. Abschnitt 2) und die gesetz-
ten Maßnahmen zumindest einer Akzeptanz des Kollegiums und auch der Eltern be-
dürfen. Bedingt durch ihr Wahlrecht nehmen Erziehungsberechtigte (bzw. im Falle 
von volljährigen wahlberechtigten Schüler:innen auch diese selbst) neben ihrer Rolle 
als Agent:innen gleichzeitig auch eine Prinzipalrolle ein, denn die oberste Bildungs-
behörde wird durch Wahlen legitimiert und fungiert damit ebenso als Agent:in der 
wahlberechtigten Bevölkerung. Eltern können beispielsweise auch dadurch Einfluss 
auf höhere Hierarchieebenen ausüben, indem sie getroffene Maßnahmen boykottie-
ren oder unterlaufen, zum Beispiel indem sie ihre Kinder in einer anderen Schule 
anmelden, oder gegenüber der Schulleitung Unzufriedenheit mit dem Unterricht si-
gnalisieren, wenn sie befürchten, dass ihre Kinder notwendige Qualifikationen nicht 
erwerben. Zur Steigerung ihrer Einflussmächtigkeit auf bildungspolitische Entschei-
dungen können sich Eltern kollektiv organisieren und zur Durchsetzung ihrer Inte-
ressen beispielsweise die Medien einbeziehen. 

Die zuvor dargestellten Ausführungen verdeutlichen, dass Eltern als wichtige Sta-
keholder:innen im Bildungssystem mit verschiedenen Rollen und Einflussmöglichkei-
ten anzusehen sind. Es muss jedoch konstatiert werden, dass ihre Sichtweisen bisher 
nur in wenigen Studien erfasst wurden (zusammenfassend Killus & Paseka, 2016). 
Eine aktuelle qualitative Studie im deutschsprachigen Raum dokumentiert die Bereit-
schaft der befragten Mütter, bei der Betreuung von Hausaufgaben und der Leistungs-
kontrolle im Interesse ihres Kindes die Lehrkräfte zu unterstützen. Darüber hinaus ist 
zumindest ein Teil bereit, weitere Aufgaben zu übernehmen, wenn bildungssystemi-
sche Qualitätsmängel auftauchen, unter anderem Lehrkräftemangel (Ulrich & Hach-
feld, 2024).

Da Erziehungsberechtigte als eine der zentralen Bezugsgruppen im Schulsystem 
gelten, ist es für eine vertrauensvolle Zusammenarbeit unerlässlich, das Wissen über 
diese Gruppe weiter zu vertiefen und in die Lehrkräftebildung zu integrieren. So 
kann beispielsweise wissenschaftlich belastbare Erkenntnis darüber, wie Eltern den 
Lehrkräftemangel sowie Maßnahmen zu dessen Begegnung wahrnehmen, für Lehr-
kräfte, aber auch für Studierende in Schulpraktischen Studien eine hilfreiche Wis-
sensbasis im Kontakt mit Eltern darstellen. (Künftige) Lehrkräfte können in ihrer 
Arbeit mit den Eltern ihrer Schüler:innen nur dann informiert entscheiden und han-
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deln, wenn sie auf hinreichend umfassendes und empirisch abgesichertes Wissen zu-
rückgreifen können. 

4 Methodisches Vorgehen im Rahmen der Elternbefragung zum 
Lehrkräftemangel 

4.1 Forschungsfragen

Ausgehend von den zuvor skizzierten Desiderata sollen die folgenden Forschungsfra-
gen beantwortet werden:
1) Haben Eltern bzw. Erziehungsberechtigte bereits Auswirkungen des Lehrkräfte-

mangels am Schulstandort ihrer Kinder wahrgenommen?
2) Wie beurteilen sie die Auswirkungen des Lehrkräftemangels auf die Kompeten-

zen des Lehrpersonals, insbesondere auf jene von nicht grundständig ausgebilde-
ten Lehrkräften?

3) Welche weiteren Auswirkungen auf die Qualität des Bildungsangebots und der 
Schulqualität befürchten sie?

4) Sind Eltern bzw. Erziehungsberechtigte bereit, zum Ausgleich des Lehrkräfteman-
gels stärker als bisher die Lernprozesse ihrer Kinder zu unterstützen?

4.2 Durchführung und Instrumente

Zur Beantwortung der Forschungsfragen wurde zwischen Juni  2023 und März  2024 
eine Online-Befragung von Eltern bzw. Erziehungsberechtigten schulpflichtiger Kin-
der in Österreich und Deutschland durchgeführt, zu der per E-Mail über die Dach-
verbände der Elternvereine in Österreich und Deutschland eingeladen worden 
war. Da eine näherungsweise repräsentative Stichprobe angestrebt wurde, wurde 
in Österreich zudem das Markforschungsinstitut „bilendi“ mit der Erhebung (Um-
fang: 750  Eltern) beauftragt. Aus Kostengründen konnte diese Vorgehensweise für 
Deutschland nicht realisiert werden. 

Der Online-Fragebogen fokussierte erstens auf wahrgenommene und antizipier-
te Auswirkungen des Lehrkräftemangels, zweitens auf die Einschätzung der Kompe-
tenzen nicht grundständig qualifizierter Lehrkräfte und drittens auf die Perspektive 
der Eltern als Kund:innen (Zufriedenheit mit dem Bildungsangebot) und Zuliefernde 
(Bereitschaft zur Unterstützung der Lernprozesse ihrer Kinder). Die Items wurden in 
Anlehnung an die JAKO-O-Studie (Killus & Tillmann, 2017) erstellt. Eingesetzte Ein-
zelitems und Beispielitems für erfasste Konstrukte sind Tabelle 1 zu entnehmen. Um 
möglichst viele Eltern zu erreichen und Umfrageabbrüche zu minimieren, wurde auf 
den Einsatz von Itembatterien zur Erfassung latenter Konstrukte verzichtet und auf 
eine einfache Sprache geachtet, um sicherzustellen, dass auch Eltern mit geringeren 
Deutschkenntnissen oder jene, die mit der Fachterminologie im Kontext des derzeiti-
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gen Lehrkräftemangels (z. B. Quereinsteigende versus Seiteneinsteigende3) nicht ver-
traut waren, die Fragen verstehen konnten. 

Zu Beginn des Fragebogens wurden die Eltern aufgefordert, bei der Beantwor-
tung der Fragen immer an das jüngste ihrer schulpflichtigen Kinder zu denken. Diese 
Vorgabe diente dazu, sicherzustellen, dass 1) sich die Einschätzungen der Eltern über 
den gesamten Fragenbogen hinweg konsistent auf dasselbe Kind beziehen und 2) eine 
randomisierte Verteilung der Merkmale der Kinder gewährleistet ist (und nicht die 
Mehrheit der Eltern beispielsweise an ihr leistungsstärkstes Kind denkt).

Tabelle 1: Erfasste Merkmale und Beispielitems für die erhobenen Aspekte

Konstrukt Beispielitem Items Min. Max.

Wahrnehmung des Lehrkräftemangels

Haben Sie schon Konsequenzen dieses 
Lehrkräftemangels an der Schule Ihres 
jüngsten Schulkindes bemerkt?

1 1 = ja 2 = nein

Einschätzung zu den Lehrkräftekompetenzen

Erwarteter Bildungsab-
schluss nach Schultyp

Welchen formalen Bildungsabschluss 
sollten Ihrer Meinung nach angehende 
Lehrkräfte in Volksschulen besitzen? 
(Primarstufe, Sekundarstufe 1, Sekun-
darstufe 2)a

3 1 = keine 
Pflichtschule 
abgeschlossen

5 = akademi-
scher Ab-
schluss

Auswirkung des Lehr-
kräftemangels auf die 
Kompetenzen der 
Lehrkräfte

Inwiefern, denken Sie, würden sich 
nachfolgende Fähigkeiten aufgrund 
des Lehrkräftemangels verändern? – 
Fachliche Kompetenz der Lehrkräfte

7 1 = keine Ver-
änderung

4 = sehr 
starke Ver-
schlechterung

Kompetenzeinschät-
zungen zu (nicht) ein-
schlägig qualifizierten 
Lehrkräften

Gerne würden wir von Ihnen wissen, 
ob einschlägig qualifizierte Lehrkräfte 
oder nicht einschlägig qualifizierte 
Lehrkräfte (Quereinsteiger:innen, 
fachfremd Unterrichtende) aus Ihrer 
Sicht in nachfolgenden Bereichen 
besser abschneiden.b (z. B. Er/sie hat 
ein höheres fachliches Wissen.)

4 1 = ein-
schlägig 
qualifizierte 
Lehrkraft

5 = nicht 
einschlägig 
qualifizierte 
Lehrkraft

Maßnahmen gegen 
den Lehrkräftemangel

Wie sinnvoll erachten Sie folgende 
Maßnahmen gegen den Lehrkräfte-
mangel? (z. B. Verkürzung des Lehr-
amtsstudiums um ein Jahr)

4 1 = überhaupt 
nicht sinnvoll

5 = sehr sinn-
voll

Zufriedenheit der Eltern und ihre Bereitschaft zur Unterstützung

3 Auch in Deutschland wurde in der Befragung der Begriff „Quereinsteigende“ verwendet, ob-
wohl mehrheitlich Seiteneinsteigende an den Schulen eingestellt werden. Da alltagssprachlich 
eher von Quereinsteigenden gesprochen wird, vermuten wir, dass Eltern hier nicht streng dif-
ferenzieren und ihr Antwortverhalten nicht wesentlich beeinflusst wurde.
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Konstrukt Beispielitem Items Min. Max.

Qualität des Bildungs-
angebots

Inwiefern, denken Sie, würden sich 
nachfolgende Aspekte aufgrund des 
Lehrkräftemangels verändern? (z. B. 
Qualität des Unterrichts)

4 1 = keine Ver-
änderung

4 = sehr 
starke Ver-
schlechterung

Zufriedenheit mit der 
Schule

Ich bin zufrieden mit der Qualität der 
Schule meines jüngsten Schulkindes. 

1 1 = stimme 
nicht zu

5 = stimme 
völlig zu

Bereitschaft zur Unter-
stützung ihres Kindes

Was von dem Folgenden wären Sie 
bereit in Zukunft aufgrund des Lehr-
kräftemangels vermehrt zu tun? (z. B. 
Ich erarbeite mit meinem Kind die 
Lerninhalte/den Lernstoff.)

6 1 = ja, würde 
ich vermehrt 
machen

2 = nein, 
würde ich wie 
bisher ma-
chen

Anmerkungen: a Im jeweiligen Fragebogen wurden länderspezifische Schultypen (Volksschule/Grundschule, Mit-
telschule, allgemeinbildende höhere Schule/Gymnasium) angeführt. b Die Fachbegriffe „Quereinsteigende“ und 
„fachfremde Lehrkräfte“ wurden im Fragebogen vor ihrer erstmaligen Erwähnung erläutert. Es ist anzumerken, 
dass die Formulierung im Fragebogen für Deutschland nicht unproblematisch ist, da mehrheitlich Seiteneinstei-
gende in den Schulen tätig sind. Allerdings verweisen Erfahrungen darauf, dass im alltagssprachlichen Umgang 
oft nicht zwischen den beiden Ausdrücken unterschieden wird.

4.3 Stichprobe

Die Gesamtstichprobe umfasst 1540  Eltern: 1165 aus Österreich und 375 aus 
Deutschland. In beiden Ländern wurden Eltern von Kindern in der Sekundarstufe 1 
und  2 befragt, in Deutschland zusätzlich Eltern von Grundschüler:innen. Obwohl 
auch an österreichischen Volksschulen ein akuter Lehrkräftemangel herrscht (Huber 
et al., 2024), wurden Eltern von Volksschulkindern nicht in die österreichische Stich-
probe aufgenommen. Dies liegt in dem Umstand begründet, dass aufgrund gesetzli-
cher Vorgaben der Einsatz nicht grundständig ausgebildeter Lehrkräfte (z. B. Quer-
einsteigende und fachfremd Unterrichtende) an Volksschulen nicht zugelassen ist. 

Österreich: 63 % der österreichischen Eltern waren weiblich, 34 % männlich (3 % 
divers). Die Geschlechterverteilung der Kinder war mit 43 % Jungen und 43 % Mäd-
chen ausgeglichen (0.2 % divers, Rest fehlend). Das Durchschnittsalter der Kinder lag 
bei 13.6  Jahren (SD = 2.42, Min. = 10, Max. = 20). Während alle Bundesländer ver-
treten waren (3 % Vorarlberg bis 39 % Oberösterreich), ist die Gruppe der Eltern, die 
zu Hause eine andere Sprache als Deutsch sprechen, mit 7 % unterrepräsentiert (Mi-
krozensus: 26 %; Statistik Austria, 2024). In 39 % der Haushalte hatte mindestens ein 
Elternteil einen akademischen Abschluss. 52 % der Kinder besuchten eine Mittelschu-
le, 45 % eine allgemeinbildende höhere Schule. 

Deutschland: 82 % der deutschen Eltern waren weiblich, 16 % männlich (1 % di-
vers). 52 % der Kinder waren Mädchen, 47 % Jungen (<  1 % divers). Das Durch-
schnittsalter der Kinder betrug 10.5  Jahre (SD  =  3.1, Min.  =  6, Max.  =  18). Es nah-
men insbesondere Eltern aus Bremen und Hessen (jeweils 34 %) sowie Niedersachsen 
und Sachsen-Anhalt (jeweils 10 %) teil. Auch wenn nicht alle Bundesländer vertre-
ten sind, sprechen wir im Folgenden zur Vereinfachung von „Deutschland“ bzw. der 
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„deutschen Stichprobe“. Wie in Österreich sind auch hier Eltern, die zu Hause groß-
teils eine andere Sprache als Deutsch sprechen, mit 6 % stark unterrepräsentiert. In 
66 % der Haushalte gab es mindestens eine Person mit akademischem Abschluss. 
55 % der Kinder besuchten eine Grundschule, 44 % eine Sekundarschule.

4.4 Gewichtung und Umgang mit fehlenden Werten

Sowohl die österreichische als auch die deutsche Stichprobe sind nicht repräsentativ. 
Um zumindest für die ausreichend große österreichische Stichprobe näherungswei-
se ein repräsentatives Bild der Elternsicht zu erhalten, wurden die erhobenen Daten 
gewichtet. Dies erfolgte auf der Basis amtlicher Statistiken (Statistik Austria, 2024) 
unter anderem für den höchsten Bildungsabschluss der Eltern, das Nettohaushalts-
einkommen, die zu Hause gesprochene Sprache und die Anzahl der Kinder im Haus-
halt. Vor der Gewichtung wurden die fehlenden Werte (je nach Item 3 % bis 13 %) 
mittels multipler Imputation ersetzt. Für die deutsche Stichprobe wurde auf eine Im-
putation der fehlenden Werte verzichtet, weil die fehlenden Werte im Durchschnitt 
nur 2 % je Item betrugen (0.3 % bis 10 %). 

4.5 Analysen

Neben der deskriptiven Darstellung (Häufigkeitsverteilungen) der Elterneinschätzun-
gen wurden t-Tests und Berechnungen von Cohens d zur Prüfung von Unterschieden 
zwischen a) Schultypen in Österreich (Mittelschule versus allgemeinbildende höhere 
Schule4) bzw. Schulstufen in Deutschland (Grundschule versus weiterführende Schu-
len auf Sekundarstufe 1 und 25) sowie zwischen b) Eltern mit versus ohne akademi-
schen Abschluss durchgeführt. Darüber hinaus werden Korrelationen berichtet. 

4 In Österreich umfassen die Mittelschulen ausschließlich die Sekundarstufe  1 (Schulstufe  5 
bis 8), während die allgemeinbildenden höheren Schulen die Sekundarstufe 1 und 2 (Schul-
stufe 5 bis 12) umfassen.

5 Unter dem Sammelbegriff „weiterführende Schulen“ wurden die folgenden Schultypen aus 
Deutschland zusammengefasst: Realschule, Hauptschule, Gesamtschule, Oberschule, Gymna-
sium, Berufsschule, Berufsbildende Schule und Förder-/Sonderschule.
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5 Befunde der Elternbefragung zum Lehrkräftemangel

5.1 Wahrnehmung des Lehrkräftemangels

Insgesamt gaben 45 % der in Österreich befragten Eltern an, dass sie bereits Kon-
sequenzen des Lehrkräftemangels an der Schule ihres jüngsten schulpflichtigen Kin-
des bemerkt hätten. In der deutschen Stichprobe berichteten dies sogar 82 %. In bei-
den Ländern waren signifikante Unterschiede zwischen den Schultypen (p  <  .001, 
d = -.198) bzw. Schulstufen (p <  .001, d =  .350) beobachtbar. Während in Österreich 
48 % der Eltern von Kindern in der Mittelschule Konsequenzen bemerkten, waren 
es nur 41 % der Eltern von Kindern in der allgemeinbildenden höheren Schule. In 
Deutschland nahmen 90 % der Eltern von Kindern weiterführender Schulen der Se-
kundarstufe Konsequenzen wahr, aber nur 76 % der Eltern von Grundschulkindern. 
In beiden Stichproben waren keine Unterschiede bezüglich des Bildungsabschlusses 
der Eltern beobachtbar. 

5.2 Wahrnehmung der Kompetenzen der (nicht grundständig qualifizierten) 
Lehrkräfte

5.2.1 Erwarteter Bildungsabschluss von Lehrkräften

Es lässt sich in beiden Stichproben ein klarer positiver Zusammenhang zwischen den 
Anforderungen, die Eltern an den Bildungsabschluss von Lehrkräften stellen, und 
der Schulstufe, in der Lehrkräfte unterrichten, beobachten (Pillai’s Trace = 0.313, F(2, 
278)  =  63.24, p  <  0.001, partielles η²  =  0.313). Für die Volksschule bzw. die Grund-
schule wurde von 54 % (Österreich) bzw. 43 % (Deutschland) der befragten Eltern ein 
dreijähriges Lehramtsstudium als ausreichend angesehen. Im Vergleich dazu erach-
teten für die Sekundarstufe 1 52 % der österreichischen bzw. 48 % der deutschen Be-
fragten ein fünfjähriges Lehramtsstudium als notwendig. Für das Gymnasium war 
der Trend noch deutlicher: 69 % bzw. 71 % der Befragten gaben ein fünfjähriges Lehr-
amtsstudium als erwarteten Abschluss an. 

Zwischen den Schultypen bzw. Schulstufen, die die Kinder der befragten Eltern 
besuchten, gab es keinen Unterschied in den Elternerwartungen hinsichtlich des Bil-
dungsabschlusses von Lehrkräften Jedoch zeigte sich in Deutschland – im Gegensatz 
zu Österreich – ein signifikanter Unterschied im erwarteten Bildungsabschluss von 
Lehrkräften in der Grundschule nach dem Bildungsabschluss der Eltern (p  =  .018, 
d = -.316). Im Durchschnitt erwarteten Eltern mit akademischem Abschluss (im Ver-
gleich zu Eltern ohne akademischen Abschluss) von Lehrkräften der Grundschule 
einen höheren Bildungsabschluss. 
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5.2.2 Einsatz nicht grundständig ausgebildeter Lehrkräfte

Vor dem Hintergrund der verschiedenen Personengruppen, die zur Begegnung des 
Lehrkräftemangels eingesetzt werden, erscheint besonders interessant, wie Erzie-
hungsberechtigte zum Einsatz nicht grundständig ausgebildeter Lehrkräfte zur De-
ckung des Lehrkräftebedarfs stehen. Abbildung  1 zeigt, dass in beiden Stichproben 
die Zustimmung zum vermehrten Einsatz von Lehramtsstudierenden in Schulen am 
stärksten ausgeprägt war. Rund die Hälfte der befragten Eltern (Ö: 44 %, D: 51 %) er-
achtete dies als (sehr) sinnvolle Maßnahme. Die Maßnahme, vermehrt Lehrkräfte 
ohne pädagogische Ausbildung (Quereinsteigende) einzusetzen, sahen mit 18 %  (Ö) 
bzw. 38 % (D) deutlich weniger Eltern als (sehr) sinnvoll an; 45 % (Ö) bzw. 38 % (D) 
lehnten diese Maßnahme als wenig oder gar nicht sinnvoll ab. Noch stärker wurde 
der vermehrte Einsatz von fachfremden Lehrkräften mit 56 % (Ö) bzw. 58 % (D) ab-
gelehnt. Auch die Verkürzung des Lehramtsstudiums hielten jeweils knapp die Hälfte 
der Eltern für weniger oder überhaupt nicht sinnvoll. 

Signifikante Unterschiede nach Bildungsabschluss zeigten sich nur in Deutschland 
hinsichtlich der Verkürzung des Lehramtsstudiums um ein Jahr (p =  .039, d =  .249) 
und des vermehrten Einsatzes von Lehramtsstudierenden (p  =  .033, d  =  .235). Die 
Verkürzung des Lehramtsstudiums um ein Jahr erachteten Eltern mit akademischem 
Bildungsabschluss (M = 2.42, SD = 1.25) als weniger sinnvoll als Eltern ohne akade-
mischen Bildungsabschluss (M = 2.73, SD = 1.28). Auch den Einsatz von Lehramts-
studierenden an Schulen zur Deckung des Lehrkräftebedarfs schätzten Eltern mit 
akademischem Bildungsabschluss (M = 3.44, SD = 1.41) als weniger sinnvoll ein als 
Eltern ohne akademischen Abschluss (M = 3.69, SD = 0.95).
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Als wie sinnvoll erachten Sie folgende Maßnahmen gegen den Lehrkräftemangel? 

überhaupt nicht sinnvoll weniger  sinnvol l tei ls/teils sinnvoll sehr sinnvoll kann ich nicht sagen

Verkürzung des Lehramtsstudiums um ein Jahr

Vermehrter Einsatz von Lehramtsstudierenden in der Schule

Vermehrter Einsatz von Lehrkräften ohne pädagogische Ausbildung (Quereinsteiger:innen)

Lehrkräfte sollen vermehrt Fächer unterrichten, die sie nicht studiert haben (fachfremder Unterricht)

Abbildung 1:  Einschätzung der Maßnahmen gegen den Lehrkräftemangel durch die Eltern 
(Österreich und Deutschland)
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5.2.3 Einfluss des Lehrkräftemangels auf Fähigkeiten der Lehrpersonen

Die Mehrheit der Eltern, in Deutschland stärker als in Österreich, erwartete aufgrund 
des Lehrkräftemangels eine Verschlechterung der professionalen Kompetenzen der 
Lehrkräfte. Darauf deuten die in Abbildung  2 dargestellten Befunde hin. Besonders 
kritisch sahen die Erziehungsberechtigten die Fähigkeit der Lehrkräfte, auf die indi-
viduellen Stärken der Schüler:innen einzugehen (stärkere bis sehr starke Verschlech-
terung: Ö:  57 %, D:  80 %) und schwächere Schüler:innen zu unterstützen (Ö:  62 %, 
D:  79 %). Auch in den Bereichen der Sprachförderung (Ö:  50 %, D:  76 %), der Ver-
mittlung von Inhalten, die mit der Lebenswelt der Kinder zu tun haben (Ö:  47 %, 
D:  61 %), sowie der Fähigkeit, Inhalte verständlich zu erklären (Ö:  46 %, D:  59 %) 
oder das Interesse der Kinder zu wecken (Ö: 46 %, D: 62 %), wurde von den befrag-
ten Eltern eine stärkere bis sehr starke Verschlechterung erwartet. Am wenigsten be-
sorgt waren die Eltern über die fachliche Kompetenz der Lehrkräfte, wobei insgesamt 
ebenfalls eine stärkere bis sehr starke Verschlechterung befürchtet wurde (Ö:  44 %, 
D:  56 %). Generell herrschten unter den Eltern beider Stichproben aufgrund des 
Lehrkräftemangels negative Erwartungen bezüglich der zukünftigen ‚Entwicklung‘ 
der Fähigkeiten von Lehrpersonen bei anhaltendem Lehrkräftemangel. In der öster-
reichischen Stichprobe zeigt sich ein signifikanter Unterschied zwischen den Schul-
typen für die fachliche Kompetenz (p < .001, d = .207), während für Deutschland kei-
ne Unterschiede für die Schulstufen gefunden werden konnten. Eltern von Kindern 
in der Mittelschule (M = 2.66, SD = 1.10) erwarteten eine stärkere Verschlechterung 
der fachlichen Kompetenz der Lehrkräfte als Eltern von Kindern in der allgemeinbil-
denden höheren Schule (M = 2.36, SD = 1.04). 
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Inwiefern, denken Sie, würden sich nachfolgende Fähigkeiten aufgrund des 
Lehrkräftemangels verändern?

80%

stärkere Verschlechterungkeine Veränderung
sehr starke Verschlechterung

40%

leichte Verschlechterung
kann ich nicht sagen

Fachliche Kompetenz der Lehrkräfte

Erkennen und Fördern der Stärken der Kinder durch die Lehrkräfte

Fähigkeit der Lehrkräfte, Inhalte verständlich zu erklären

Wecken des Interesses der Schüler:innen

Umgang der Lehrkräfte mit den unterschiedlichen sprachlichen Voraussetzungen der Schüler:innen

Rücksicht der Lehrkräfte auf schwächere Schüler:innen

Aufgreifen von Inhalten im Unterricht, die mit der Lebenswelt der Kinder zu tun haben

Abbildung 2:  Einfluss des Lehrkräftemangels auf Fähigkeiten der Lehrkräfte (Österreich und 
Deutschland)
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5.2.4 Wahrgenommene Kompetenzen verschieden qualifizierter Lehrender im 
Vergleich

Da aufgrund des Lehrkräftemangels vermehrt nicht grundständig qualifizierte Lehr-
personen in Schulen unterrichten, wurden die Eltern gebeten, für typische Lehrper-
sonenaufgaben (vgl. Abbildung  3) einzuschätzen, wie kompetent Quereinsteigende 
bzw. fachfremde Lehrkräfte im Vergleich zu einschlägig qualifizierten Lehrkräften aus 
ihrer Sicht sind. Für jede dieser Aufgaben mussten die Eltern einen Schieberegler in 
Richtung jener Lehrpersonengruppe verschieben, der sie eine höhere Kompetenz zu-
sprachen. Wie erwartet, attestierten Eltern den einschlägig qualifizierten Lehrkräf-
ten in den Bereichen „Unterrichtsqualität“ (Ö: 50 %, D: 45 %), „Fachwissen“ (Ö: 50 %, 
D:  52 %) und „Erklärkompetenz“ (Ö:  38 %, D:  35 %) höhere Kompetenzen als den 
nicht grundständig qualifizierten Lehrkräften. Zu Quereinsteigenden bzw. fachfrem-
den Lehrkräften tendierten in den Bereichen „Unterrichtsqualität“ (Ö: 21 %, D: 9 %), 
„Fachwissen“ (Ö: 23 %, D: 16 %) und „Erklärkompetenz“ (18 % bzw. 12 %) wie erwar-
tet wesentlich weniger Eltern. Hingegen wurde den Quereinsteigenden bzw. fach-
fremden Lehrkräften eine deutlich höhere Berufsmotivation zugeschrieben (Ö: 37 %, 
D: 31 % versus Ö: 9 %, D: 6 % für grundständig ausgebildete Lehrkräfte). 

Die dargestellten Elterneinschätzungen waren lediglich in der Stichprobe aus 
Deutschland mit den Schulstufen und den Bildungsabschlüssen der Eltern assozi-
iert. Eltern von Kindern in der Sekundarstufe sahen eine höhere Berufsmotivation 
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Gerne würden wir von Ihnen wissen, ob einschlägig qualifizierte Lehrkräfte oder Quereinsteiger:innen 
bzw. fachfremde Lehrkräfte aus Ihrer Sicht in nachfolgenden Bereichen besser abschneiden. 

einschlägig qualifizierte Lehrkraft weder noch Quereinsteiger:innen bzw. fachfremde Lehrkräfte

Macht allgemein besseren Unterricht

Erklärt Inhalte verständlicher

Hat mehr Motivation
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Abbildung 3:  Fachfremder Unterricht/Quereinsteigende (Österreich und Deutschland; 
das Antwortformat war ein Schieberegler mit den beiden Polen „einschlägig 
qualifizierte Lehrkraft“ und „Quereinsteiger:innen bzw. fachfremde Lehrkraft“;  
die Kategorien dazwischen waren nicht benannt, mit Ausnahme der 
Mittelkategorie „weder noch“)
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(M = 3.44, SD = 0.89) der Quereinsteigenden bzw. fachfremden Lehrkräfte als Eltern 
von Grundschulkindern (M = 3.22, SD = 0.75; p = .015, d = -.270). Zudem zeigte sich 
ein signifikanter Unterschied hinsichtlich des Bildungsgrades der Eltern in der Ein-
schätzung des fachlichen Wissens (p  =  .029, d  =  -.251). Eltern ohne akademischen 
Abschluss (M  =  2.21, SD  =  1.18) attestierten einschlägig qualifizierten Lehrkräften 
(im Vergleich zu Quereinsteigenden und fachfremd Unterrichtenden) deutlich häufi-
ger ein höheres fachliches Wissen als Eltern mit akademischem Abschluss (M = 2.49, 
SD = 1.10). 

5.3 Wahrgenommene Konsequenzen des Lehrkräftemangels für das 
Bildungsangebot, die Schulqualität und die Bereitschaft der Eltern  
zur Unterstützung

5.3.1 Erwartete Konsequenzen des Lehrkräftemangels für das Bildungsangebot

Der Großteil der befragten Eltern aus Österreich und Deutschland erwartete als Kon-
sequenz des Lehrkräftemangels eine (starke oder sehr starke) Verschlechterung des 
Bildungsangebots in den folgenden Aspekten: Qualität des Unterrichts (Ö:  83 %, 
D: 76 %), außerunterrichtliches Angebot an der Schule (Ö: 76 %, D: 72 %) und Lern-
erfolg der Kinder (Ö: 78 %, D: 75 %). Bei der Unterstützung der Kinder durch Lehr-
kräfte rechneten 39 % der Eltern aus Österreich mit einer starken oder sehr starken 
Verschlechterung aufgrund des Lehrkräftemangels. Die befragten Eltern in Deutsch-
land zeichneten hier ein deutlich negativeres Bild: 82 % erwarteten eine Verschlech-
terung (35 % stark, 47 % sehr stark) der Unterstützung ihrer Kinder durch die Lehr-
kräfte.

In der österreichischen Stichprobe zeigte sich ein signifikanter Unterschied hin-
sichtlich des Bildungsgrades der Eltern bezüglich der Einschätzung der Unterstüt-
zung der Kinder durch die Lehrkräfte (p  <  .001, d  =  -.256). Eltern mit akademi-
schem Abschluss (M  =  2.69, SD  =  1.06) erwarteten eine stärkere Verschlechterung 
in der Unterstützung ihrer Kinder durch die Lehrkräfte als Eltern ohne akademi-
schen Bildungsabschluss (M = 2.97, SD = 1.11). Auch hinsichtlich der Einschätzung 
des Lernerfolgs der Kinder zeigte sich in Österreich ein signifikanter Unterschied, 
hier jedoch zwischen den Schultypen (p  <  .001, d  =  .205). Eltern von Kindern in 
der Mittelschule erwarteten eine stärkere Verschlechterung im Lernerfolg der Kin-
der (M = 2.69, SD = 0.89) als Eltern von Kindern in der allgemeinbildenden höheren 
Schule (M = 2.50, SD = 0.95). Für die Stichprobe aus Deutschland zeigten sich keine 
signifikanten Unterschiede bezüglich Schulstufen und Bildungsabschluss der Eltern. 
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5.3.2 Zufriedenheit der Eltern mit der Schulqualität

Während in Österreich 69 % der befragten Eltern (eher) zufrieden mit der Qualität 
der Schule ihrer Kinder waren und 19 % (eher) nicht, war in Deutschland lediglich 
knapp die Hälfte (49 %) der Eltern (eher) zufrieden mit der Schulqualität, während 
39 % (eher) nicht zufrieden waren. Unterschiede zwischen Schultypen/Schulstufen 
und Bildungsabschlüssen der Eltern waren weder in Österreich noch in Deutschland 
beobachtbar. Der Lehrkräftemangel dürfte die Zufriedenheit der Eltern erwartungs-
gemäß negativ beeinflusst haben, wie ein Mittelwertvergleich der Zufriedenheit mit 
der Schulqualität zwischen Eltern, die bereits Konsequenzen des Lehrkräftemangels 
wahrgenommen hatten (Ö: M = 3.27, SD = 1.18; D: M = 2.85, SD = 1.24), und jenen, 
die noch keine wahrnahmen (Ö: M = 3.95, SD = 0.95; D: M = 3.90, SD = 1.02), nahe-
legt (Ö: p < .001, d = .64; D: p < .001, d = .87).

5.3.3 Bereitschaft der Eltern zur Mitwirkung

Des Weiteren wurde erfragt, ob Eltern sich vorstellen könnten, aufgrund des Lehr-
kräftemangels zukünftig den Lernprozess ihrer Kinder verstärkt zu unterstützen. Ab-
bildung 4 zeigt, dass der Anteil der Eltern, die keine Einschätzung abgeben konnten, 
auffallend hoch ist. Für jene Eltern, die eine Auskunft geben konnten, zeigt sich, dass 
über alle Unterstützungstätigkeiten hinweg die Eltern aus Österreich eine geringere 
Bereitschaft zur Mitwirkung bzw. Unterstützung berichteten als die Erziehungsbe-
rechtigten aus Deutschland. Am ehesten sind die Eltern aus Österreich bereit, künftig 
stärker dafür zu sorgen, dass ihre Kinder in Ruhe ihre Hausaufgaben machen kön-
nen (49 %). In Deutschland besteht auch große Bereitschaft, gezielt Hilfe vor Klas-
senarbeiten und Referaten zu geben (64 %), Hausaufgaben zu kontrollieren (59 %) 
und Lerninhalte zu erarbeiten (56 %). Unterschiede zwischen Schultypen/Schulstu-
fen und Bildungsabschlüssen der Eltern waren wiederum weder in Österreich noch 
in Deutschland beobachtbar. Auch hing überraschenderweise in keinem der beiden 
Länder das Ausmaß der Bereitschaft zur Mitwirkung bzw. Unterstützung damit zu-
sammen, ob die Eltern bereits Konsequenzen des Lehrkräftemangels wahrgenommen 
hatten oder ob dies nicht der Fall gewesen war.
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Abbildung 4:  Bereitschaft der Eltern zur Mitwirkung (Österreich und Deutschland)

6 Fazit und Ausblick

Der gegenwärtige Lehrkräftemangel in den deutschsprachigen Ländern hat nicht nur 
Konsequenzen für die Schulen, Lehrkräfte und Schüler:innen, sondern auch für de-
ren Eltern und ihr Verhältnis zur Schule. Gerade die Elternperspektive wurde unseres 
Wissens in dieser Hinsicht bisher empirisch kaum erforscht (vgl. für Ausnahmen Stu-
dienkreis, 2023; Werner, Freundl, Pfaehler, Wedel & Wößmann, 2023). Der Einsatz 
heterogen qualifizierter Lehrkräfte zur Bewältigung des derzeitigen Lehrkräftebedarfs 
stellt eine zentrale Maßnahme dar. Ungeklärt ist, wie Eltern – als zentrale Akteur:in-
nen und Kund:innen des Schulsystems – dem gegenüberstehen. Daher präsentiert der 
vorliegende Beitrag vor dem Hintergrund professionstheoretischer Überlegungen Be-
funde einer Online-Befragung in Österreich und Deutschland: 
1) Die Befunde zeigen, dass ein beträchtlicher Teil der Eltern bereits negative Konse-

quenzen des Lehrkräftemangels wahrgenommen hat. Dies deckt sich mit früheren 
Befragungen (Studienkreis, 2023; Werner et al., 2023).

2) Mindestens (etwa) die Hälfte der Eltern hat die Erwartung, dass in allen Schul-
typen Lehrkräfte grundständig qualifiziert sein sollen. Nur zwei von zehn El-
tern, sowohl aus Österreich als auch aus Deutschland, halten eine Verkürzung des 
Lehramtsstudiums um ein Jahr für sinnvoll oder sehr sinnvoll. 

3) Eltern attestieren heterogen qualifizierten Lehrkräften (Quereinsteigende, fach-
fremd Unterrichtende) in Bezug auf die meisten der erfragten Kompetenzen deut-
lich geringere Fähigkeiten als grundständig qualifizierten Lehrkräften. Allerdings 
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schneiden Erstere aus Elternsicht in Bezug auf motivationale Aspekte besser ab als 
facheinschlägig ausgebildete Lehrkräfte. 

4) Nur ein kleinerer Teil der Eltern ist gewillt, sich stärker als bisher in die Lernpro-
zesse ihrer Kinder einzubringen, worin sich möglicherweise auch ein Mangel an 
Ressourcen (z. B. Zeit, Kompetenzen, Motivation) widerspiegelt. Der Lehrkräfte-
mangel kann dazu führen, dass Eltern als Kund:innen zunehmend unzufrieden 
sind, als Zuliefernde wollen sie jedoch nur bedingt agieren. Eine solche Unzufrie-
denheit könnte aufseiten der Eltern zu kollektiv organisiertem Widerstand gegen 
weitere Maßnahmen führen (vgl. Abschnitt 3).

5) Schließlich deuten die Unterschiedsanalysen auf die Gefahr neuer Bildungsun-
gleichheit hin. Die durchgeführten Analysen belegen wiederholt Zusammenhänge 
der Elterneinschätzungen mit ihrem Bildungsabschluss und dem besuchten Schul-
typ ihrer Kinder (z. B. ausgeprägtere Wahrnehmung negativer Konsequenzen in 
‚niedrigeren‘ Schulformen). Bereits jetzt weisen Studien darauf hin, dass der Ein-
satz nicht facheinschlägig qualifizierter Lehrkräfte (z. B. fachfremder Unterricht) 
in Schulen und Schultypen mit sozioökonomisch benachteiligter Schüler:innen-
klientel signifikant häufiger vorkommt (Bundesministerium für Bildung, Wissen-
schaft und Forschung, 2024; Schmich & Itzlinger-Bruneforth, 2019; Weber, Moos-
brugger, Hasengruber, Altrichter & Schrodt, 2019).

Eine Stärke der Studie liegt in der umfassenden Befragung einer großen Stichpro-
be von Eltern aus verschiedenen deutschsprachigen Regionen. Dies ermöglicht einen 
breiten Überblick über die bisher noch nicht hinreichend empirisch erfassten Sicht-
weisen, Befürchtungen und Erwartungen von Eltern, die auch in der Lehrkräftebil-
dung Berücksichtigung finden sollten. Die Wahrnehmung der Erziehungsberechtigten 
als Bezugsgruppe sowie die Identifikation ihrer Wünsche und Sorgen sind für eine 
vertrauensvolle Zusammenarbeit unerlässlich und somit für angehende Lehrkräfte 
von besonderer Relevanz. 

Einschränkungen bezüglich der Aussagekraft der Studie bestehen jedoch hinsicht-
lich der Repräsentativität der Stichprobe und damit der Generalisierbarkeit der Be-
funde. Allerdings ist die Prävalenz von Lehrkräftemangel insbesondere in sozioöko-
nomisch benachteiligten Lagen höher, sodass die Befunde die tatsächliche Situation 
eher unterschätzen bzw. konservativ darstellen dürften. Darüber hinaus ist nicht un-
problematisch, dass die Fragebogenitems nicht hinreichend zwischen den verschie-
denen Gruppen heterogen qualifizierter Lehrkräfte (Quereinsteigende, Seiteneinstei-
gende, fachfremd Unterrichtende) differenzieren. Schließlich besteht ein weiterer 
kritischer Aspekt der Befragung darin, dass Eltern oft nicht wissen, ob Lehrkräfte 
fachfremd unterrichten. Dies könnte die Validität ihrer Aussagen und damit die Be-
funde der Studie einschränken. Daher ist es wichtig, darauf hinzuweisen, dass die 
vorgelegte Studie nicht darauf abzielt, die tatsächliche Situation des Lehrkräfteman-
gels und dessen Auswirkungen zu erfassen; vielmehr geht es um die Sichtweise der 
Eltern als zentraler Akteur:innengruppe im Bildungswesen. Ihren Aussagen kann 
jedenfalls eine perspektivische Validität (Kunter, Baumert & Köller, 2007) zugeschrie-
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ben werden. Folgestudien sollten nicht nur die angesprochenen Limitationen auf-
greifen, sondern auch qualitative Forschungsdesigns in Betracht ziehen, um ein ver-
tieftes Verständnis zur Perspektive der Eltern auf den Lehrkräftemangel zu erhalten 
(beispielsweise wie Eltern die Auswirkungen des Lehrkräftemangels auf die schuli-
sche Entwicklung ihrer Kinder wahrnehmen oder welche Strategien sie entwickeln, 
um ihre Kinder in dieser Situation bestmöglich zu unterstützen). 

Die Befunde haben wichtige Implikationen für Bildungspolitik und Schulpraxis. 
Es ist erforderlich, die Qualifikation von Quer- und Seiteneinsteigenden und fach-
fremd unterrichtenden Lehrkräften zu verbessern, um das Vertrauen der Eltern in die 
Qualität des Bildungssystems zu stärken. Zudem zeigt sich ein Bedarf an Strategien, 
die den Lehrkräftemangel adressieren, ohne die Bildungsqualität zu gefährden. Die 
Ergebnisse legen den Schluss nahe, dass die Bildungspolitik stärker auf die Bedenken 
und die Erwartungen der Eltern eingehen sollte, um deren Unterstützung für not-
wendige Reformen zu gewinnen.
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